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Neue sowjetische Landmaschinen 

(Düngerstreu-, Pflanzen setz- und Sämaschinen) 

Von F. GORBUNOW, Moskau 1) DK 631.33 

Universal-Düngerstreumaschine TUR-7,O 
Das September-Plenum (1954) des Zentralkomitees der 

KPdSU faßte den Beschluß, der Industrie die Herstellung von 
Düngerstreumaschinen neuer Typen für Stallmist, Torf, Kunst­
dünger und Kalk zu übertragen, um die Ausbringung des 
Düngers zu erleichtern und eine Erhöhung des Düngerverbrauchs 
zu erzielen. 

Von den zur Auswahl stehenden Maschinen fand das größte 
Interesse die im Sonderkonstruktions-Büro des Werkes "Gom­
seimasch" entwickelte Universal-Düngerstreumaschine TUR-7,0 
(Bild 1). 

Mit der TUR-7,0 werden die Düngemittel (Torf, Torf· 
gemische, Stallmist, phosphorhaltige Trockensubstanzen, Kalk, 
Mineraldünger in verschiedenen Mischungen) nach dem zu 
düngenden Acker transportiert und dort in gleichmäßiger 
Schicht ausgebreitet. 

Die Maschine ist luftbereift und von guter Geländegängig­
keit. Sie setzt sich im wesentlichen aus dem Fahrgestell, dem 
Kastenaufbau mit der Fördereinrichtung, den Steuervorrich 
tungen und dem übersetzungsgetriebe zusammen. Alle Ge­
triebeteile der Maschine werden durch die Zapfwelle des 
Schleppers DT-54 in Gang gesetzt. 

Der Maschinenrahmen (Schweißkonstruktion) stützt sich auf 
die Vorder- und Hinterradachse. Die Hinterradachse besteht 
aus einer Hohlachse mit zwei durch Bügel am Rahmen be ­
festigten Halbachsen, an dellen vier luftbereifte, mit Kugel­
lagern versehene Räder aufgehängt sind. 

Der Vorderteil des Rahmens ruht auf einem Drehgestell der 
Vorderachse, die konstruktiv ::der Hinterradachse gleicht . Der 
Rahmen trägt den Kastenaufbau, dessen Fassungsvermögen 
7 m 3 beträgt. Der Kastenrahmen wird aus U-Schienen in 
Schweißkonstruktion gebildet. Die den Kastenboden bedeckende 
Fördereinrichtung besteht aus drei Rollenketten mit daran 
befestigten Metallstäben, die aneinandergereiht ein durch­
gehendes Förderband bilden. Nach dem Einschalten der Förder­
einrichtung bewegt sich die dazugehörige bewegliche Wand in 
der Längsrichtung des Wagens und fördert die in den Wagen­
kasten eingebrachten Düngemittel zur Schlagtrommel. 

Die Fördereinrichtung wird mit Hilfe einer doppelseitigen 
Klauenkupplur.g angetrieben. Das eine Ende der Kupplungs­
weIle läuft in einem Kugellager, das andere ist mit dem 
Schneckengetriebe der Fördereinrichtung verbunden. Die In­
betriebnahme der beweglichen Vorderwand und der Förder­
einrichtung geschieht vom Sitz des Traktoristen aus. 

Zum selbsttätigen Umschalten der Ku pplung dient eine 
besondere Vorrichtung . Vom Arbeitsgang auf Rücklauf erfolgt 
die Umschaltung durch einen am angrenzenden Verteilerkasten 
angebrachten Anschlag. 

Für das Zerkleinern, Vermischen und den Transport von 
Düngemitteln aus dem Kastenaufbau zu den Streuscheiben 
am Ende des Wagens ist eine Schlagtrommel vorgesehen . Diese 
besteht aus einer Hohlwelle, auf die vier durch Querschienen 
verbundene Gußscheiben aufgesetzt sind. Um beim Streuen 
eine besse re Streuwirkung zu erzielen, sind auf den oberen 
Seiten der Streuscheiben sechs radial angeordnete Flügel auf­
geschweißt. 

Die Zapfwelle des Schleppers setzt die Getriebe der Maschine 
(Verteilergetriebe, Wechselgetriebe und Zwischengetriebe) über 
Kardanwelle in Bewegung. Im Wechselgetriebe sind Zahnräder 
auf drei Wellen so aufgesetzt, daß sich fünf verschiedene über­
setzungen einstellen lassen. Wechselräder und auswechselbare 
Kettenräder des Zwischengetriebes ermöglichen die Einstellung 

'J .rkCTII)t{ lHH.H lla~'lm H lIepc JlIIO(IrU u nLITae C('lIhCKOM XOJßACTDC (\;Yissen· 
schaflliehe Erfolge und Erfahrungen in eicr Landwirtschaft) Moskau (1951) H. 2. 
5.54 bis 64; übers.: M . Schulz . 

von 20 verschiedenen Vorschubgeschwindigkeiten der Förder­
einrichtung im Bereich von 1,5 bis 50 m/h. 

Arbei tsweise 

Der Dünger wird mit Hilfe einer' Ladevorrichtung in - den 
Kastenaufbau gebracht und auf das zu düngende Feld ge­
fahren. Vor Beginn des Streuens wird eine Vorschubgeschwindig­
keit der Fördereinrichtung eingestellt, die der aufzutragenden 
Düngerschicht entspriCht. Die Streubreite hängt von der Um­
drehungsgeschwindigkeit der Streuscheiben ab. Während der 
Anfahrt schaltet der Traktorist die Fördereinrichtung _ ein, 

Bild 1. Universal-Düngerstreuma.chine TUR-7,O 

wobei der Dünger im Kastenaufbau allmählich an die Schlag­
trommel herangeführt wird. Die Trommel erfaßt den Dünger, 
lockert und vermengt ihn und fördert ihn weiter in den Ver­
teilerkasten. Von hier aus gelangt der Dünger auf die rotierenden 
Streuscheiben, die ihn in gleichmäßiger Schicht ausstreuen 
(Bild 2). 

Bei Einbringung großer Mengen organischer Dünger (Stall­
mist, Torf) wird der Verteilerkasten mit den Streuscheiben 
abgenommen und der Dünger unmittelbar von der Schlag­
trommel ausgebreitet. 

Nach der Entleerung des Wagens bewegt sich die Förder­
einrichtung mit der beweglichen Wand selbsttätig in die vordere 
Endstellung zurück. 

Durch Versuche konnte nachgewiesen werden, daß mit der 
TUR-7,0 eine gleichmäßige Ausstreuung, unabhängig von der 
in den Kastenaufbau eingebrachten Düngermengfl, gewähr­
leistet ist. 

Bil1 2. DiingerverteiJun g durch die Streuscheiben des TUR-7,O 
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Bild 3. Pflaozensetzmaschine SRN-4 

Die Streubreite beträgt bei Stallmist und Torf Ohne Streu· 
sch eiben 2 m. mit Streuscheiben 4 bis 15 m. Kalk und Mineral­
dünger werden in ei ner Breite von 6 bis 10 m gestreut. 

Die Maschine ermöglicht di e Ausstreuung folgender Dünger­
mengen je ha: 10 bis 40 t M1st. 5 bis 20 t Kompost. 20 his 
50 t Torf. 100 bis 400 kg Mineraldünger oder 500 bis 3000 kg 
Kalk. Die Arbeitsleistung der TUR-7.0 beträgt 10 ha je Arbeits· 
schich t. 

f lIülIzcnsetzmasehinc SR N -41 
Die von Stalinpreisträger A. N. Nedaschhowsili en twickelte 

vierreihige. als Anhänger ausgebildete Pflanzensetzmaschine 
SRN-4 wurde im Jahre 1953 in die Produl<tionaufgen ommen 
(Bild 3). 

Diese Maschine ist für das Q uad ratpflanzen von in Torf­
humus tö pfen gezogenen Set zlingen bestimmt. Gezogen wird sie 
von dem Schlepper "Bjelarus" (24 PS). der eigens hierfür mit 
einem Untersetzungs·Zwischengetriebc und einer hydraulischen 
Hebevorrichtung ausges tattet ist. Das Pflanzen der Setzlinge 
im Quadrat wird mit Hilfe des gleichen Knotendrahtes durch­
geführt. der beim Auslegen von Kartoffeln mit der l<ar toffel­
Legemaschine S KG-4 Anwendung findet. Die Setzlinge können 
im Quadratverfa hren mit einem Pflanzenabstand von 60 X 60 
ode r 70 X 70 cm gepflanzt werden. Für Topfpfl a nzen ver~ 

wendet man sechseckige Töpfe von 6 cm Dmr. oder Töpfe in 
Würfe lform von 6 X 6 X 6 cm. Beim Auspflanzen werden die 
P flan zen g leichzei tig angegossen. 

Die Maschine besteht aus dem Maschincnhauptteil zum An­
hängen an die hydrauliseIle B ebevorrichtung des Schleppers. 
den unmittelbar auf den Schlepper "Bjelarus" aufgesetzten 
Teilen und den für den Pflanzen nachschub erforderlich en 
Gestellen mit den Pflan zen kästen. die a uf dem Feld zur Auf­
stellung gelangen . 

Der Anhängehauptteil der Maschine ist mit einer Zugschiene 
versehen und besitzt einen Rahm en mit den Getriebeteilen. den 
Pflanzvorricntungen mit der Wassergießeinrichtung. den Fächer­
.gestellen für die Setzlinge und den Sitzen für das Bedien ungs­
pe rsonal. Die quadratische Zugschiene ist hoh l und besitzt 
Laschen zur Verbindung mit dem Schlepper. Der obere quer ­
gestellte. röhrenförmige Behälter dient a ls Wasserverteiler. Er 
ist durch Streben mit dem Rahmen verbunden. der die Ge­
triebeteile trägt. 

Der Rahmen besteht aus zwei Hälften. die gelenkig mit der 
Zugschiene verbunden sind. J ede Rahmenhälfte trägt zwei 
G ru ppen von Pflanzvorrichtungen. Die gelenkige Aufhängung 
des Rahmens gestattet es. jede Maschinengruppe besser auf die 
Unebenheiten des Ackers einzustellen. Beide Rahmenhälften 
sind durch Schienen miteinander verbunden. ulll Schwingungen 
in waagerechter Ebene zu verhindern. Iu der Arbeitsstellung 
stü tzt sich jede Rahmenhälfte auf ein Rad. dessen Achse in 
s ieben verSChiedenen Stellungen in der Höhe verstellt werden 
kann. Der Rahmen trägt die Drillsehare. die Anprf'.ßrollcn und 
<l ie Schlepp bügel. 

Die kufenartigen . vorn abgerundeten Drillschare greifen im 
stunl pfen Winkel in den Boden ein. Zum Zerschneiden orgaui­
sch er Reste im Boden sind an der Vorderseite der Schare Messer 
angeschweißt. Di e F urchentiefe wird durch Verstellen der 
Radachsen und der Anpreßrollen eingestellt. Die zylindri schen 
Anpreßroll en haben 400 mm Dmr. und eine Breite von 90 mm. 
Hinter den Anpreßrollen werden gelenkig arn Rahmen he­
festigte Stahl bügel nachgesc hleppt. 

Auf der Masc hine si nd vie r Pflan zappa rate paarweise auf 
zwei Walzen aufgebaut, die miteinander durch eine beiper­
seitig gelagerte Kardanwelle in Verbindung stehen. J eder 
Pflanzappara t besteht aus ein em Kreuzs tü ck. das auf der 
Antriebswelle fest angebracht ist. Am Kreuzs tück sind gelenkig 
vier Pflan zbecher befestigt. die die Topfpflanzen aufnehmen. 
Bei einer Umd re hung des Kreu zs tlickes werden vier Topf· 
pflanzen ausgesetzt. Unter den Pflanzbechern sind sechs 
Führungsstäbe angeordnet , die die Topfpflanzen im Augen­
blic I< des Ausset zens in die Furche und des Zuschüttens mit 
Erd e in senkrechte r Lage halten. Sobald der Pflanz becher die 
Ste.Jlung zum Aussetzen des Topfes in die F urche erreicht hat, 
wird sein Boden selbsttätig weggeschwenkt. Ein am Gehänge 
des Pflan zbechers angeschweißter Rollenhebel hält den Pflanz­
becher im Augenblick des Pflanzens in genau senkrechter 
Lage. 

Jeder Pflan zapparat trägt eine seit lich angebrachte. in 
vier Kästen unterteilte Gie'ßvorrichtung. Das Wasser gelangt 
vom \Vasserverteiler durch ein Verbindungsrohr in die vier 
Kästen. Aus den Kästen wird es durch Gummischläuche de n 
Trichtern der Pflan zbecher jeweils in bestim mter Menge zu­
geleitet. Die in ein Pflanzloch s ich ergießende Wassermenge 
l<ann 0.15 bis 0.45 1 betragen. Die Regelung des Wasserzuflusses 
geschieht durch einen in die Hauptwasserleitung eingesetzten 
Haupthahn und durch vier weitere am Wasserverteiler an· 
gebrachte Hähne. Es ist üblich. dem Wasser Min eraldünger 
beizufügen. 

Am hinteren Ende der Maschine befindet sich bei jedem 
Pflan zappa rat ein Sitz für die Bedienungsperson. Zur Unter­
bringung der Pflanzkästen sind ~ehs Regale für 36 Kästen auf 
dem Schleppe r aufgebaut. Außerdem trägt die Maschine selbst 
Fächer für vier Kästen. Während des Pflanzvorgangs werden 
die leeren Kästen durch volle ersetzt. Diese Arbeit führt das 
Bedienungspersonal aus. 

Zu beiden Seiten des Schleppermotors sind zwei Wasser­
behälter für je 300 I Inhalt angebracht. die auch für eine 
Mineraldüngerlösung verwendbar si nd. Von diesen Behältern. 
führen Sch lauchleitungen zum "Vasserverteiler und zur Pumpe. 
Auch miteinander sind die Behälter durch eine Schlauchleitung 
verbunden. Zum Füllen der Behälter mit Wasser befindet siCh 
auf der Anhängevorrichtung des Schleppers eine Wasserpumpe 
mit einer F örderleistung von 200 l/min. die von der Zapfwelle 
des Sc hleppers aus mit Riemen angetrieben wird. Das für die 
Behälter erforderlich e 'V-'asser kann von der Pum pe in 3 min 
aus Brunnen. Fässern. Zisternen US\\" gesaugt werden. 

Bei Beginn der Arbei t wird die Maschine neben dem Knoten­
draht aufgestellt. der während der Fahrt zwischen den Rollen 
der Maschine und dem Knotenfänger des Kreuzstückes hin· 
durchgeht. Die Knoten des Knotendrahtes wirken während 
der Fahrt auf das Antriebskreuzstück und verursachen dessen 
Drehung. wobei die Pflanzapparate eine gleiche Drehung aus­
führen. Durch eine besondere Vorrichtung wird die Welle des' 
Pflanzapparates gebrems t und die Drehung des Kreuzstückes 
unterbrochen. Dies geschieht unmittelbar nach der Einwirkung 
des Knotens auf das Kreuzstück. 

Die Pflan zer innen setzen die Töpfe mi t den Setzlingen in 
die Pflanzbecher. In der untersten Stellung des Pflanzbechers 
wird die Bewegung unterbrochen und ist dann im Verhältnis 
zum Boden gleich Null. Hierbei wird der Boden des Pflanz­
bechers nach vorn ausgeschwenkt. so daß der Topf mit dem 
Setzling in die Pilanzfurche absinkt. Gleichzeitig mit dem 
Aussetzen der Pflan ze in die Furche fließt der Pflan zste Il e 
durch einen Trichter Wasser zu. Der Trichter ist am Rande 
des Pflanzbechers angebracht. Das Zu schütten und Glätten 
der E rde um den Pflanztopf geschieht durch seitlic he Anpreß­
rollen und Schlcppbiigel. 
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j e \\'eils nach ein er Arbeitsfahrt " IO' r1assen die Pflanzerinn en 
ihre S itze , Der Knotendraht wird "on den Führungsroll en 
geno mm en und die Pflanzmasc hine mit Hilfe de r hydraulisch en 
H ebevo rrichtung in Tran spo rtsteIlung geho ben , so daß sie 
zusamm en mit dem Schlepper eine Schwenkung ausführen 
hann. Gl eic hzeitig wird der Kn o tendraht um eine Pflanzbreite 
der Maschine vorv erlegt. Für das Verl egen des Drahtes sind drei 
bis vier Person en erforderlich. Di e Bedienung -der Masc hin e 
übernehmen vier Pflanzerinnen, während ein Mann di e Käs t en 
Init den Topfpflanzen heranträgt. Außerd em müssen die aus· 
gepflanzten Setzlinge VO ll einer Feldarbeiterin nachgesehen 
und gege benen falls alJsgerich tet werden. 

An bestilnmten. für je 200 m Durchgang d e r Pflanzmaschine 
berechneten S tellen müssen Topfpflanzen und Wasser für die 
laufende Verso rgung der Maschin e und des Schleppe rs in 
f{ eserve gehalten werd en, 

Das Auspflan zen geht mit einer Gesc hwindigkeit von 1,2 I<rTl/h 
vor sich , Zu diesem Zweck is t der Schle ppe r "Bjelarus" mit 
ein e m Untersetzungs-Zwische ngetriebe ausgesta tte t. Die Tages­
lei s tung d er Maschine kann bei dieser Geschwindigkeit bis 
zu 2 ha betragen . 

Versuch e ergaben, daß di e Pfl a nzillaschine SRN-<1 das ein­
wandfreie Auspfla nzen von Kohl- und Tomatensetzlingen unter 
Einhaltung ge rad er Reihen gewährl eis t e t und eine nachträg­
li che masc hinell e J(ultivi erung in Lä ngs - und Querrichtung 
gcs tatte t , Um bessere Arbe its bedingungen beim Pflanzen ZlJ 

sc haffen , is t es notw endig, d en Boden vorh er auf eine Tiefe von 
16 Clll durchzuarbeiten, zu egge n und zu wal ze n. 

Für das Au s pflan zen mit de r Maschine SR N-4 is t es zwec k­
mäßig. di e Feld er in Schläge von 400 tu Länge aufzuteilen . An 
den Enden de r Sc hl äge müssen Streifen vo n 10 bis 12 lt1 Breite 
al s Vorgewend e gelassen werden. Die erfo lgreiche Ausnutzung 
der Masc hine hängt au c h da,'on ab, da ß immer ausrei chende 
Mengen Setzlinge, Wasser LInd Dünge mitt el an die vorh er 
bes timmten Stellen gebracht werden, damit keine Arbeits ­
unte rbrec hung eintritt. . 

Für d(' n Umbau der Masc hin e von 70 auf 60 cm R eihen­
abstand ist c:; no twendig, Auspflan zapparate und Kn o tenfänger 
des Antriebs kre uzs tücl,es zu verste ll en sowie die Führungs­
ro llen des Kn o ten d rahtes anzuh e ben . Zu diescm Zweck sind 
in der Zugschien e und im Antri e bs kreu zs tü ck zusät zli c he 
l30hrungen vorgesehen. 

Das masc hinelle Pflanzen , 'on Setzlingen nach de r Quadrat­
method e senkt den Arbeitsaufwand im Ve rgleic h zur Hand­
pflanzung a uf ein Drittel. Außerde m i:;t - dank d es maschinellen 
Pflanzens im Quadrat - die nac hträgli c he Bodenbearbeitung 
in bezug auf Arbeitsaufwand um das Zehnfache gün stiger. 

G,'miisesamen-Siimaschine SON-2,8 
Bishe r sind Spezialsämasc hinen für Gemüsesamen nicht 

geba ut word en, sondern nur für die Aussaat von K ö rnersamen 
eingeri Chte te einfache Maschin en. di e von einem Sc hle pper oder 
einem Pferdeges panll gezogen we rde n , Die Ge müsesam e n­
Sämaschin e SO N-2.8 in Sonderau sführung wurde vom Uni ons­
F orschungs- und Unte rsuchungsins titut für Landillaschin en bau 
entwickelt und ist für das Aussäen von l'vl ö IHcn-, Zuckerrüben -. 
Gurk en- und Zwiebelsa men so,,'ie von Sanl CIJ ande rer Gemü se · 
kulturen bestimmt. Di e iVl asc hille I,ann au c h für das Aussäen 
Fon Futte rriiben- und Futte rlll ö hrensamen ,'e rwe nd e t werden. 
Sie ist in d er j']auptsac he zum Anhängen an d en Schlepper 
ChTS-7 gcbaut , kann aber au c h a n d e n Schlepper U -2 an­
gehängt werd en , d lO' r eine hydrauli sc he Hebevorrichtung besitzt 
(Bild 4). 

Die; :-;",maschin, · sr t zt s ic h aus folgenden G ruppen und T eil en 
zusanlln en : Ral11l1en mit Lilufrä dprll lind Anh ä ng c\'orrichtun g , 
Same n kas ten mit Au ssä \' o rri c htungcll und Antri eb, Drill­
sc ha ren mit Degrenzllngs-Spurhänzcn sOll'ie Anpr cßrollen für 
das Zu sc hütten der Furch <:!!. De r Sc llarbelJel beste ht a us zlVei 
Schienen, lI 'od urc h eill leichtes Versc hi eben d er Drillsc har­
befestigung en e rm öglic ht lIiru. Am Vo rderteil des Wink eleisen­
rahmens sind zwei kurze . mit Zapfen ve rsehene Lasc hen an ­
geschweißt, all d cnen di e unteren Zugs t a ngen der hydrauli sc hen 
H ebe"orri c htung befes tigt sind . Zwischen .d en Laschen ist ein 
mit Bo hrungen \'crsehlO' ne r Rahmen angesc hweißt. In die 

Bohrungen sin d di e Bolzen d er o beren Zuganker d er h ydrau­
lisc hen Hebevorri chtung einges t ec kt. Hauptschiene und Seiten­
sc hienen bilden die Lagerung fü r di e Lau f räderachsen . Di e 
Räde r besitzen l<Onl< av gewölbte Felgen ; sie dienen zum An· 
trieb d er Antriebswelle de r Aussävorri chtung. Zu diesem Zw ec k 
ist auf d er Bü chse des link en Laufrades ein Do pp elzahnrad starr 
befestigt, das als Triebrad dient . Beim Schwenk en des Schlep­
pers wird die Sämaschine mit d en Hebeln der hydraulischen 
Hebevorric htung angehoben , so daß die Sävorrichtungen nic ht 
in Betrieb genomm en werden kö nnen, 

Am hinteren T eil des Rahmens sind von beiden Seiten zwei 
K o nsole angebracht , die Bo hrungen für di e Befestigung von 
Spu ran ze igern besi t zen . Die scllei ben fö rm igen Spu ranzeige r 
sind gel enkig an einer in einem Rohr versc hi ebbar en Stange 
und an ein e r zweiten Stange starr befestigt, Di e Einstell­
länge der Spuranzeiger kann durc h Ve rschieben d er Führungs­
stange veränd ert und die Geräte kö nn en in der eingeno mmenen' 
S t ellung durch zwei Arretierstifte festge halten werden. 

Die Seiteo des au s Blec h gefertigten Same n kastens sind 
a n d en Längsschi ene n des Rahmens be fes tigt. Im Kastenbod en 
be find en sich elf öffnungen. unte r denen die ge normten rollen­
förlllig en Au ssävorrichtungen untergebracht sind. Die mit 
Riefen versehenen Rollen d er ein zelnen Aussä\'o rri c htul1gen 
sind mitein a nde r durch ein e qua dratische \\lelle ve rbunden. 
Auf das Wellenend e ist ein Zahnra d aufgesetzt , das di e W elle 
in U mdrehung ve rset zt. Die ve rschiedenen Umdrehungs­
geschwindigkeiten der Rollen, die der K orngrö ße und I\ussaat· 
menge angepaßt " ,' e rd en kÖnnen. z, B. i\-Iö hren- und Erbsen ­
sam en in Mengen "on 4 bis 150 "g. we rden durch ein an der 
linken Seiten wand des Sam cnl<astens angebrachtes Zahnrad­
getriebe einges tellt. 

Im I(as teninn ern befindet sic h eine Misch\'orric htung , d eren 
Flügel über jed er Aussävorric htung angebracht sind . Auf 
die Welle der Misc h,'o rri chtung und so mit au c h auf die Flü gel 
wird du reh ein Ex zen terge triebe ei ne R ü ttelbewegu ng ausgeü bt. 
Di e Kurbel dieses Getrie bes ist auf die W elle de r Aussä"o r­
richtungen aufgesetzt, und zwar auf der rechten Seite des 
Sal11enl<as tens , Da die Sam en einige r Gemüsearten se hr Idein 
sind und d e mzufolge auch di e A ussaatmenge gerin g is t . kö nnen 
in den Sam en kas t en acht Idein e Verteilerkäste n eingese tzt 
werden . Diese bes te hen au s dünnwandigen Gehä usen mit 
Bodell öffnungen, di e den Bodenöffnungen d es Samen kastens 
über d en Aussävorri c htungen entsprec hen . Di e kleinen Ver · 
te il crl; ästell werden - an d en 'vVandungcn d es Samenl<astens 
starr be fes tigt , 

An d en Gehä usen der Au ssä\'orriehtungelJ sind biegsame 
Samenleitrohl'e angebracht, aus d enen der Sam e n zu den 
Scheiben-Drillsc haren gelangt. Die Maschine besitzt a cht solcher 
Dri/lse hare mit Begrenzungs-Spurkrän ze n, die es erm öglic hen. 
d en Samen auf ve rsc hiedene Tiefe, vo n . 1.5 bis 5 cm, einzu· 
bringen . Von den Drillsc haren führen Ve rbindungsstangen zu 
den Anpreßrollenpaaren. di e mit profilierte n Randkränzen v er ­

sehen sind. Di e Anpreßro ll en sind in einern bes tinlll1ten Winl< el 
angeordn et, de r es gestattet, den Boden etwas sei tli ch all dCII 

Bild 4. r;em iic;:es~ mcn-Sämctschin~ SON -2.3 

-I 
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ausgesäten Samen anzupressen, über dem Samen jedoch einen 
schmalen Streifen locker läßt. Dadurch wird das Aufgehen 
junger, zarter Sprößlinge der Gemüsekulturen begünstigt und 
die Bildung einer harten Kruste über den Saatreihen ausge­
schlossen, 
Jt .Die Lagerböcke der Drillschare befinden sich an der vorderen 
Schiene des Rahmens, während die Führungsstangen der 
Schare in die Bohrungen des Scharhebels eingehängt sind. Auf 
jede Stange wird eine Feder geschoben, die sich mit dem einen 
Ende auf den Scharhebel stützt, während das andere Ende 
sic h an einen besonderen Stift anleh!!!. der in eine d er Stangen­
bohrungen eingesetzt ist. Die Stange ist mit einigen Bohrungen 
versehen, in die der Federstift eingesetzt werden kann. Auf diese 
Weise ist die Einstellung des Federdrucks möglich. 

Die Konstruktion der Sämaschine SON-2,8 ermöglicht es, die 
Aussaat einreihig in Abständen von 45, 60, 70 und 90 cm oder 
zweireihig 50 X 20 cm vorzunehmen. 

Arbeitsvorgang bei der Sämaschine 

Nach dem Einschütten des Samens in den Samenkasten und 
nachdem die Maschine mit Hilfe der hydraulischen Hebevor­
richtun'g in die TransportsteIlung gebracht wurde. wird die 
Maschine an den Schlepper angehängt und nach dem zu be­
stellenden Feld gefahren. Am Feldrand wird die Sämaschine 
mit Hilfe der hydraulischen Hebevorrichtung auf die Lauf-

räder heruntergelassen. Gleichzeitig wird auch einer der Spur· 
anzeiger auf derjenigen Seite auf den Acker gesetzt, auf der 
der Schlepper zurückfahren wird. Der Bedienungsmann stellt 
sic h auf das Fuß brett, und die Maschine kann in Bewegung 
gesetzt werden. Beim Fahren versetzen die Laufräder über 
Antriebsrad und Zwischen rad die Rollen der Aussävorrichtungen 
in Umdrehungen. Die Rollen werfen den Samen in die Samen· 
leitrohre, durch diese gelangt er nach d er Innenseite der Drill· 
schare. In diesem Augen blick werden von den DrilJscharen die 
Furchen gezogen, in die der Samen auf den feuchten Boden 
fällt. Nacp dem Durchgang der Drillschare werden die Furchen­
ränder zugeschüttet. Die nachfolgenden Anpreßrollen drücken 
den Boden von beiden Seiten an den Samen . verdichten den 
Boden an diesen Stellen, lassen jedoch eine lockere Schicht 
über der Mitte der Aussaatreihe. Die Sämaschine wird von einem 
Traktoristen und einem Helfer bedient. Die mittlere Tages­
leistung beträgt 8 ha. Der Vorteil der Anhängesämaschine 
besteht darin , daß man sie besonders günstig auch auf ldeineren 
Schlägen verwenden kann. da für das Wenden ein wesentlich 
Ideinerer Streifen Land erforderlich ist als bei der Arbeit mit 
anderen Anhängesämaschinen. Die leichte B edienung gestattet 
es, die Sämaschine geradlinig zu führen und somit bei der 
nachfolgenden Kultivie rung eine gute Bearbeitung unter Ein­
haltung der Samenschutzstreifen von 4 bis 8 cm Breite zu 
gewährleisten. Aü 1750 

Maschinen zum Aufladen und Ausbreiten von organischen Düngemitteln I) 

Das Aufladen von Stallmist und anderen orgallischen Düngemitteln 
und ihr Ausbreiten und Ausstreuen auf dem Felde gehört zu den 
anstrengendsten Arbeiten. Zur Mechanisierung dieser Arbeiten hat 
die Industrie neue Maschinen herausgebracht, zu denen der Verlader 
NN-O,3, der an den Schlepper U-2 angebaut wird, sowie die Stall­
mistausbreiter NT-I und NT -2, von denen der erste mit dem Schlepper 
ChTS-7, der zweite mit dem Schlepper U-2 arbeiten, gehören. 

Die Konstruktion dieser Maschinen ist unkompliziert, die Bedienung 
erfolgt durch den Schlepperführer. 

Die wichtigsten Arbeitsteile des Verladers NN-O,3 (Bild 1) sind: 
der Stützrahmen a, der aus zwei Stützen besteht, die an der Spitze 
durch ein Winkeleisen verbunden, unten dagegen an Holme und an 
der Hinterbrücke des Schleppers befestigt sind; die Hebearme h 
(aus Flachstahl gefertigt), deren Stützenden mit den Konsolen an 
der Hinterbrücke des Schleppers gelenkig verbunden sind; die am 
freien Ende der Hebearme gelenkig befestigte Gabel /; die Knie­
gelenkhebel e, die unten mit den Hebearmen, oben dagegen über die 
Zugstangen d mit dem Stützrahmen verbunden sind; der Hebe­
mechanismus (hydraulischer Zylinder b und Kolbenstange c); und der 
Leitrahmen g. 

Beim Verladen von körnigen und anderen feioen streu baren Stoffen 
(Mineraldünger u. a.) wird die Gabel mit eioem Deckblech abgedichtet, 
während beim Verladen von Wurzelfrüchten die Gabel durch einen 
Kübel ersetzt wird. Bei der Arbeit fährt der Schlepper mit der Gabel 

I) ~'(awHHHo TpaKTop"afl r,TlllILl,liß (Maschinen- und Traktorenstationl Moskau 
11954) Nr.3, S.25 und 26. übers.: Dr. Linier. 

Bild 1. Verlader NN-0,3 (Erklärung im Texl) 

DK 631.33 

in den Haufen von Stallmist, Kompost oder sonstigem Material hinein 
und hebt mit Hilfe der Hydraulik die Last auf den Wagen 2). 

Die Krallenbreite des Verladers beträgt 1 m. Mit einem Griff 
erfaßt er bis 0,3 t Last und hebt sie bis 2,5 m hor.h. Bei der Ver­
suchsprüfung fördert der Verlader NN-O,3 etwa 8 tlh Last, bei 

Bild 2. Stallmiststreuer 
NT-I (Erklärung 
im Text) 

gewandtem Manövrieren des Schlepperführers kann diese Last noch 
betriichtlich gesteigert werden. 

Die Stallm:istausbreiter NT -7 und NT -2 sind Anhängeaggregate. 
Sie sind für bestimmte Schleppertypen entwickelt, können aber auch 
mit anderen Schleppern der gleichen oder höheren Leistung ein­
gesetzt werden. Beide Stallmistausbreiter sind nach dem gleichen 
prinzipiellen Schema konstruiert. 

Sie besitzen (Bild 2) einen. geSChweißten Blechkasten a mit Holz· 
boden, der als Maschinenrahmen dient, auf dem alle Arbeitsteile 
befestigt sind. Das Fassungsvermögen des Kastens beträgt bei der 
Maschine NT -2 etwa 2,9 m3, bei NT -1 dagegen 1,3 m3. Die. beiden 

. Fortsetzung S. 103 lunten) 

I) S. 11. Luther "Etwas über den hydraulischen Krafthcber'i Deutsche Agrar­
technik (1954) H.6, S. 186. 




